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VON MARGIT SCHWANDT

ROTHENBURG – Am Staatlichen
Beruflichen Schulzentrum (SBS)
Rothenburg-Dinkelsbühl wurde die
Stelle der Schulleitungsstellvertre-
tung neu besetzt – mit einer wasch-
echten Mittelfränkin. Susanne Gru-
ber ist in Ansbach aufgewachsen
und wohnt seit 25 Jahren in Wör-
nitz.

Nach ihrer Mittleren Reife an der
Realschule in Ansbach hatte Gruber
zunächst eine Ausbildung bei der
Sparkasse in Ansbach gemacht und
anschließend ihr Abitur an der Be-

rufsoberschule in Nürnberg erwor-
ben. Sie studierte Wirtschaftspäda-
gogik mit Sport in Nürnberg, absol-
vierte ihr Referendariat an den kauf-
männischen Berufsschulen in
Aschaffenburg und Regensburg und
bekam eine Planstelle in Passau an
der dortigen Wirtschaftsschule.

Zusatzspezialgebiet
Wirtschaftsgeografie

Doch die Fränkin zog es zurück in
die Heimat. Mit der Zusatzqualifika-
tion Wirtschaftsgeografie in der Ta-
sche kam sie zunächst ans Berufs-
schulzentrum Gunzenhausen und
war dort auch Personalratsvorsitzen-
de. 2005 wechselte Gruber an die
FOS/BOS Ansbach. Sie wurde dort

2011 Mitarbeiterin in der Schullei-
tung und 2017 zur Studiendirektorin
befördert. Als die 56-Jährige hörte,
dass am SBS Rothenburg-Dinkels-

bühl die Stelle der Schulleitungsstell-
vertretung vakant war, telefonierte
sie mit Schulleiter Michael Steig-
mann, um auszuloten, ob das für bei-

de Seiten passen könnte. Offenbar
war das Gefühl gut.
Seit drei Wochen ist sie nun am

Schulzentrum tätig und unterrichtet

die Hälfte ihrer Unterrichtszeit in
Dinkelsbühl in der Wirtschaftsabtei-
lung, die anderen Stunden in Rothen-
burg in der Gastronomie.
Es sei ihr wichtig, Präsenz an bei-

den Schulstandorten zu zeigen, vor
allem auch an der Dinkelsbühler
Wirtschaftsschule, so Susanne Gru-
ber. Sie wolle für das Kollegium und
die Schülerinnen und Schüler an-
sprechbar sein.
Den guten Ruf des SBS weiterzu-

entwickeln und die Schulen voranzu-
bringen, sei eine schöne Aufgabe, so
die 56-Jährige, die sich von den his-
torischen Schulgebäuden mit ihrem
ganz besonderen Charme und der
hochmodernen Innenausstattung be-
geistert zeigte.
Sie wollte noch einmal etwas Neu-

es beginnen und Auszubildende auf
ihrem Weg begleiten, betonte Susan-
ne Gruber im Gespräch mit der Re-
daktion.

Fasziniert von den
Gastronomieklassen

Faszinierend seien unter anderem
die Gastronomieklassen am Standort
Rothenburg, denn die jungen Leute
dort kämen aus Chile und Marokko,
aus Vietnam oder Venezuela. Sie
nähmen viel auf sich, um in Deutsch-
land eine Ausbildung zu absolvieren,
so Gruber. Davor habe sie höchsten
Respekt.
Susanne Gruber ist mit dem Schil-

lingsfürster Volker Leopoldseder ver-
heiratet. Sie hat eine erwachsene
Tochter und einen erwachsenen
Sohn. In ihrer Freizeit macht die
56-Jährige viel Sport. So ist sie akti-
ves Mitglied bei den Herrieder
Aquathleten.

Reizvolle Arbeit mit jungen Menschen
Mit Susanne Gruber hat das Staatliche Berufliche Schulzentrum (SBS) Rothenburg-Dinkelsbühl eine neue stellvertretende Leitung

Sieht sich in ihrer neuen Position am Staatlichen Beruflichen Schulzentrum vor allem als Mitgestalterin: Susanne
Gruber. Foto: Margit Schwandt

ROTHENBURG – Agroforstsyste-
me und der Praxisbericht zum The-
ma Holzgas-Blockheizkraftwerk für
die energetische Verwertung von
Biomasse standen im Mittelpunkt
einer Vortragsveranstaltung des
Bundes Naturschutz.

Im ersten Teil der Vortragsveran-
staltung referierte Tobias Hoppe,
der Forstwissenschaft und Ökosys-
tem-Management studiert hatte, der
Pressemitteilung des Bundes Natur-
schutz zufolge zum Thema Agro-
forst. Im Anschluss daran berichte-
te Jens Jurgan, Hotelmanager aus
Bad Mergentheim, über seine Erfah-
rungen bei der Erzeugung von
Warmwasser, Heizwasser und elek-
trischer Energie mithilfe einer Bio-
masse-Heizkraftanlage.
Die Organisation der Veranstal-

tung lag in den Händen von Jürgen
Schilling von der „Bioland Regional-
gruppe“ und Walter Würfel von der
Ortsgruppe des Bundes Natur-
schutz. Die Veranstaltung fand im

Restaurant „Die Molkerei“ in Ro-
thenburg statt und wurde von gut
50 Personen besucht.

Eine multifunktionale
Kombination

Agroforst-Fachberater Hoppe nä-
herte sich laut Mitteilung dem The-
ma über die Fragestellung „Warum
Agroforst?“. Seine Antwort: Es sei
eine innovative, multifunktionale
Kombination aus land- und forst-
wirtschaftlicher Produktion sowie
Klimaschutz und Biodiversität auf
einer Acker- oder Grünlandfläche.
Landwirtschaft und Gehölze und

Naturschutz ergäben in der Kombi-
nation Agroforst. Eine Weidetierhal-
tung von Rindern, Schafen oder
Hühnern auf der Fläche könne ein

wesentlicher Bestandteil des Sys-
tems sein. Neben den mittlerweile
gut ausgestatteten staatlichen För-
derprogrammen gebe es auch exter-
ne Förderung in Form von Beratung
und Investitionshilfe.
Planung, Vorarbeiten zur Pflan-

zung, Pflanzung und Pflanzpflege
sollten gut durchdacht und in beste-
hende Abläufe integriert werden.
Deshalb erscheine eine gute fachli-
che Beratung sinnvoll.

Mit Obstbäumen
zu bestocken

Die Gehölzflächen könnten mit
Obstbäumen, Walnussbäumen, Wert-
oder Energieholz oder auch mit Bee-
rensträuchern bestockt werden. So
könne zeitlich versetzt und auf Dau-

er ein finanzieller Ertrag von den
Gehölzflächen generiert werden. Un-
tersuchungen hätten gezeigt, dass
sich die Gehölzstreifen positiv auf
die ackerbaulichen Erträge auf der
Fläche auswirken können, heißt es
in der Pressemitteilung.
Agroforstsysteme, so Hoppes Fa-

zit, machten landwirtschaftliche
Flächen resilienter gegen den Klima-
wandel. Richtig platziert könnten
die Gehölzstreifen den Boden vor
Erosion schützen. Sie könnten be-
schatten, Bodenfeuchte länger hal-
ten, Grundwasser und Nährstoffe
über Tiefenwurzeln erschließen.
Über Humusaufbau und den Zu-
wachs an Holzmasse werde klima-
schädliches Kohlendioxid gebunden.
Der Gewinn an naturnahem Le-

bensraum und die damit einherge-
hende höhere Biodiversität seien ein

ganz wesentliches Argument für
Agroforstsysteme. Hier stünden
auch Kirchen und Kommunen mit
ihren kommunalen Agrarflächen in
der Pflicht, dies müsse von den ent-
scheidenden Leuten eingefordert
werden, so Walter Würfel vom Bund
Naturschutz, um dem voranschrei-
tenden Biotop- und Artenschwund
entgegenzuwirken.
Jens Jurgan erklärte, dass Holz-

gas-Blockheizkraftwerke die Mög-
lichkeit böten, aus Biomasse wie
dem schnell wachsenden Energie-
holz der Pappel, aus Agrarforstsys-
temen oder Restholz Wärme und
elektrische Energie mit einem hohen
Wirkungsgrad von bis zu 90 Prozent
zu erzeugen. In Kombination mit
Photovoltaik erzeuge man ganzjäh-
rig noch Überschussstrom für etwa
100 bis 150 Haushalte, so Jurgan.
Jürgen Schilling, Sprecher der Bio-
land-Regionalgruppe, kündigte an,
dass geplant sei, Agroforstsysteme
und Holzgas-BHKW bei einer Exkur-
sion in der Praxis vorzustellen. gk

Flächen werden resilienter
Tobias Hoppe sprach beim BN über Agroforstsysteme in Zeiten des Klimawandels

ROTHENBURG – Im Rahmen ih-
rer traditionell engen Zusammenar-
beit haben das Förderzentrum Ro-
thenburg und die zum Sprengel gehö-
renden Kindertagesstätten das The-
ma Autismus aufgegriffen. Die Reso-
nanz sei sehr gut gewesen, hieß es in
einer Mitteilung.

Im Mai 2025 habe das Förderzen-
trum eine Fortbildungsreihe für Ki-
tas angekündigt, die mit diesem An-
gebot nun gestartet worden sei, be-
richteten die Verantwortlichen.
„Anders wahrnehmen – Leben im

Autismus-Spektrum“ lautete das
Motto. Aufgrund des enormen Inte-
resses aus den Kindergärten seien
gleich zwei Termine angesetzt wor-
den, um allen Interessierten einen

Zugang zu der Fortbildung ermögli-
chen zu können.
So besuchten insgesamt 71 Erzie-

herinnen und Erzieher die jeweils
zweistündigen Veranstaltungen, die
von der stellvertretenden kommissa-
rischen Schulleiterin Katja Wiehl als
Referentin geleitet wurden.
Jeweils im Anschluss an die bei-

den Veranstaltungen berichtete der
am Förderzentrum für die Kinderta-
gesstätten zuständige Sonderpädago-
ge Dominik Hübl über noch freie
Plätze in der Schulvorbereitenden
Einrichtung (SVE) ab dem kommen-
den Schuljahr.
Er informierte die anwesenden

Gäste über die Möglichkeit der Ein-
richtung eines Förderkurses für
Kleingruppen in den Kitas. bi

Leitfaden für den Umgang mit autistischen Kindern
Das Förderzentrum organisierte zwei Fortbildungsveranstaltungen zum Thema Autismus für Erzieherinnen und Erzieher

Es ging um den Umgang mit Autismus. Das Interesse an der Fortbildung war groß. Foto: Förderzentrum Rothenburg


